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n. Vorzüge und Nachteile der jeht üölichen 
deutschen Mechtschreivung. *)

D ie vom K ultusm inisterium  im  J a h re  1880  eingeführte 
neue deutsche Rechtschreibung mub den früheren Zuständen ge­
genüber a ls  ein bedeutender Fortschritt bezeichnet werden, weil 
sie —  wenigstens im deutschen Schulunterricht — entsprechend 
der Einheit des deutschen Reiches eine einheitliche Schreibweise 
herbeizuführen imstande gewesen ist ; während früher jede U niver­
sität, jede höhere Lehranstalt, ja  jeder einigermaßen Gebildete 
einer eigenen Rechtschreibung folgte und ein derartiger Zustand 
mehr an  die Z eit kurz nach dem 30jährigen Kriege a ls  an  
unser durch ein geeintes Deutschland berühmtes Jah rh u n d ert 
erinnerte.

K ann demnach jetzt, wo alle Lehrer und Schüler ihren 
Leitfaden in  H änden haben, nach dem sie sich richten müssen, —  
die segensreiche W irkung der neuen Rechtschreibung nicht in 
Abrede gestellt w erden: so darf m an sich doch andererseits den 
ihr noch anhaftenden M ängeln  gegenüber nicht die Augen ver­
schließen, sondern muß zugeben, daß in mancher Beziehung u n ­
sere Rechtschreibung vereinfacht. Überflüssiges au s ihr wegge­
lassen und so ihre E rlernung  und Anwendung Lehrern sowohl 
a ls  Schülern  erleichtert werden kann.

Jetzt, wo überall von Ü berbürduug der Schüler gesprochen 
wird und die Richtung des Zeitgeistes dahin geht, den mit A r­
beiten zu sehr in  Anspruch genommenen Verstand der Schüler 
zu entlasten, w äre es wohl angebracht, eine leichter zu erler­
nende und anzuwendende Rechtschreibung in  dem Unterricht ein­
zuführen.

W orin  bestehen nun  die M änqel der jetzt gebräuchlichen 
Rechtschreibung?

1. mair ist bei der Beseitigung aller M ißstünde nicht kon­
sequent genug gewesen. S o  hat m an zwar eine große Menge 
von überflüssigen I« beseitigt, dennoch aber nicht gründlich m it 
denselben ansgeräum t.

B eispiele: B ei „T e il, T a u  (früher T h a u ), G ebaren, W al­
statt" u. a. ließ m an d fallen —  bei « thun , T h a l, B ahre, 
W ahl" u. a. behielt m an es bei. —  M an  schreibt trotz des 
langen Vokals „Los, S char, selig" m it einfachem Vokal —  
„M oos, A ar, S ee le"  m it doppeltem. —  M an  differenziert „M ohr 
—  M oor, m ahlen —  m alen, leeren —  lehren, hohl —  holen", 
obgleich etymologische G ründe weder für A nwendung des b noch 
fü r V erdoppelung des Vokals geltend gemacht werden können, 
m an vergleiche au s dem Mittelhochdeutschen m ör —  inuor, 
m alen —  m alen , laeren  —  leren , Iiol —  holn.

N un  ist ja  leicht ersichtlich, aus welchem G runde m an das 
unorganische d, resp. den D ehnungsvokal in  den angeführten 
W orten  geduldet hat —  m an wollte dadurch dem Leser gleichklin­
gende aber stammfremde W orte schärfer scheiden. D abei hat m an 
aber vergessen, daß dadurch die E rlernung  der Schreibung 
solcher W orte für den A nfänger erschwert w ird, indem derselbe 
erst lange nachgrübeln m uß, welchen S in n  das diktierte W ort 
hat, ehe er dasselbe richtig niederschreiben kann. Diesen Schw ierig­
keiten ginge m an au s dem W ege, wenn m an einfach, ohne 
Berücksichtigung der Etym ologie, in  ähnlichen Fällen wie den

*) I n  der Orthographie des Herrn Verfassers. Red.

genannten das p h o n e t i s c h e  P rinz ip  geltend machte und die 
! W orte so schreiben ließe, wie sie gesprochen werden. —  H ierher 
! gehört auch die mißbräuchliche B eibehaltung des v fü r k bei 

einigen wenigen W orten , wo durch die Etymologie ein k sogar 
dringend gefordert w ird ; gemeint sind die W orte : Vieh, viel, 
V ater, von, vor, Frevel u. a. S ov ie l m an auch sich bemüht 
hat, gleichklingende W orte verschiedener B edeutung ihrer äußeren 
F orm  nach zu scheiden, sind doch noch genug derselben zurück­
geblieben und können in keiner Sprache vermieden werden z. B . 
der H ahn (am  Fasse) —  der H ahn (V ogel), die Heiden (U n­
gläubige) —  die Heiden (unfruchtbare Gegenden), die S tärke 
(K raft) —  die S tärke (in  der Wäsche) —  der S tra u ß  (Vogel) 
—  der S tra u ß  (B ouquet) —  der S tra u ß  (Kamps) u. a. m. —  
I n  allen Fällen der Gleichlautigkeit von W orten  verschiedener 
B edeutung muß m an dem H örer oder Leser soviel gesunden 
Menschenverstand zutrauen, daß er weiß, welche? W ort gemeint 
ist; zumal ja die richtige B edeutung des W ortes im vollständi­
gen Satze sich leicht aus dem Zusam m enhang erraten  läßt.

2. ein zweites sehr mißliches Kapitel ist das über die 
großen und kleine» Anfangsbuchstaben. Selbst der gewiegteste 
Deutschlehrer ist oft im Zweifel, ob er ein W ort groß oder 
klein schreiben soll —  wie soll m an vollends beim Schüler hier 
K larheit und Sicherheit verlangen, wenn der Leitfaden uns gänz­
lich im Stiche läß t? !

B eispiele: „ T e il"  soll in der V erbindung „teil nehm en"
klein geschrieben werden, also „ich nehme teil an deinem 
Geschick" — wie soll aber das ganz gleichbedeutende W ort 
„A nteil" in  derselben W endung „ich nehme A nteil an  deinem 
Geschick" behandelt w erden? D arüber steht ^nichts im Leitfaden, 
und jeder kann in diesem Fall nach eigenem Ermessen ver­
fahren. —  „ I m  ganzen" wird klein geschrieben; nehmen w ir 
u ns aber einen Satz wie „wer das Einzelne kennt, wird auch 
iin Ganzen Bescheid wissen"; hier hat doch die W endung „im  
ganzen" mehr substantivischen a ls  adverbialen S in n  —  Lehrer 
und Schüler stehen in solchen« Falle ra tlo s  da! —  W enn m an 
nun  „teil nehmen, h a u sh a lte n , willens sein" u. a. klein schreibt, 
so ist kein G rund  ersichtlich, w eshalb m an nicht dasselbe auch 
in den adverbialen R edensarten  „ S o n n ta g s , des M orgens (aber 
m orgens!), des Abends" u. a. thut. —  Durch diese In k o n ­
sequenz in der verschiedenen B ehandlung von Gleichartigem 
wird der Unterricht in der jetzigen deutschen Rechtschreibung 
sehr erschwert.

3. B ei der Schreibung der Fremdmorte macht m an eben­
falls unstatthafte und unbegründete Unterscheidungen.

B eispiele: D er Schüler soll die französische Schreibweise 
anwenden bei „R oute, T o u r , G ouvernante, B o uq uet" , die 
deutsche bei „B luse, D ublette, T ru p p e"  —  au s welchem 
G runde ist nicht ersichtlich, da ja  bei beiden W ortarten  die 
deutsche Sprechweise die allein gebräuchliche ist; dasselbe gilt 
von „R evue, Revenue" neben „ T rib ü n e " , von „P o lice "  neben 
„Fassade."

M an  beseitigt diese Inkonsequenzen und vereinfacht zugleich 
unsere Rechtschreibung, wenn m an folgende Neuerungen 
e in fü h rt:

1. m an schreibe, außer den E igennam en und den A nfangs- 
worten eines Satzes, s ä m m t l i c h e  W o r t e  k l e i n .  A us­

nahm en hievon w ären n u r die bei Anreden gebrauchten P r o ­
nom ina „ I h r ,  D u , S ie ."  — Dadurch würde dem Kjährigen 
Kinde die E rlernung  der Rechtschreibung bedeutend leichter 
gemacht und dem A usländer die schriftliche Anwendung des 
Deutschen m it dem in seiner Sprache Üblichen in Einklang ge­
bracht werden.

2. Alle D ehnungs - I« und - o (soweit sie nicht etymo­
logisch begründet sind, wie bei „Stahl, D rah t, M ahd, roh" u. a.) 
fallen weg, und die Länge eines Vokals wird durch den Cirkum­
flex gekennzeichnet. —  A ls labiale A spirata giebt es in  deutschen 
W orten n u r k, in Frem dm orten daneben pi«. —  A ls U m laut 
eines kurzen Vokals gilt ä, ö, ü, eines langen ae, oe, ue.

3. B ei den Frem dw örtern, welche noch keine rein  deutsche 
Aussprache haben, wende m an die ausländische Schreibung a n ; 
werden sie wie deutsche W orte gesprochen, denn schreibe man 
sie auch a ls  solche. B ei den griechischen uird lateinischen W orten  - 
lehne m an sich möglichst an  die fremde Schreibung an , da durch 
sie die Etymologie klarer hervortritt.

B eisp iele: „Chance, Cousin, S o u p e r"  (weil noch französisch 
gesprochen); dagegen „B luse, G ruppe" (weil deutsch gesprochen). 
—  „C oncil, direct, O cean", n ic h t  Coirzil, direkt, Ozean.

4. Um den Schülern  und A usländern  die E rlernung  ziveier 
Alphabete zu ersparen, könnte m an den Gebrauch der sog. 
deutschen Buchstaben gänzlich fallen lasten, zumal in  diesem sog. 
deutschen Alphabet nichts von Germanischem enthalten ist und 
das Althochdeutsche sowohl «vie das Mittelhochdeutsche sich la ­
teinischer Lettern bedient hat.

Stach E inführung  der vorgeschlagenen Besserungen in  die 
jetzige deutsche Rechtschreibung würden sich vielleicht auch die 
bisher noch widerstrebenden Regierungen und die Schulbehörden 
der süddeutschen S ta a te n  zur Annahme derselben bequemen, 
und so eine E inheit Deutschlands auch auf dem Gebiete der 
Rechtschreibung erzielt werden —  rvas um  so wünschenswerter 
wäre, a ls  ja  jetzt das mühsam durch den deutschen Unterricht 
den Schülern  Beigebrachte im späteren Leben und besonders 
iin Verkehr m it den Behörden von ihnen nicht angewendet 
werden darf.

Taktische Tagesschau.
E inen  besonderen Charakter wird das Gesam m tbild der nun  

beginnenden s c h l e s i s c h e n  M a n ö v e r  trage». T rifft doch der 
deutsche Kaiser während derselben m it dem Kaiser von Oester­
reich zusammen, welcher diesm al der Gast Kaisers W ilhelm s 
sein wird. Freundlicher wird sich diese Begegnung gestalten, a ls 
dies noch vor Jah resfris t möglich w ar, wo das H aus Oester­
reich noch die offenen W unden fühlte, die ihm das Schicksal ge­
schlagen. Heute sind diese W unden verharscht und die S t im ­
m ung w ird eine weniger von W ehm uth durchsetzte sein. D ie 
p o l i t i s c h e  B e d e u t u n g  d e r  B e g e g n u n g  erhellt schon aus 
dem Umstände, daß gleichzeitig auch die leitenden S ta a tsm ä n n e r 
der beiden Reiche zusammenkommen werden.

D ie „Oberschl. Presse" hatte gemeldet, im R y b n i k e r  
K r e i s e  sei der H u n g e r t y p h u s  ausgebrochen. D ie „Freis. 
Z tg ."  benutzt diese Nachricht sofort zu einem A usfall gegen die 
W irthschaftspolitik der R egierung, insbesondere das Schweine- 
Einfuhrverbot. N un hat der B ürgerm eister von Rybnik erklärt.

Li s ve t y .
Eine romantische Erzählung au s dem Alltagsleben von Z. v. R .

(Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

F rüh jahrsparaden  und Korso, kleinere Ausflüge in  die be­
nachbarten Ortschaften und Gartenkonzerte zwischen G askandelabern 
und kunstvollen B aum gruppen nehmen ihren Anfang. I n  den 
M odew aarenläden sind die F rtth lingsto iletten  zur Schau ausge­
stellt und an  den Buch- und Kunstläden die F ah rp läne  der 
Eisenbahnen angeheftet.

Auch im  Hause des Kommerzienraths W erner w ar der 
F rüh ling  der G roßstadt eingezogen. Auf den Blumentischen 
blühten Krokus und Narzissen, die Teppiche wurden durch fein­
geflochtene M atten  ersetzt, und auf dem Frühstückstisch des H au s­
herrn standen allmorgentlich frische Kibitzeier bereit.

D ie D am en verbanden m it den M orgenausfahrten  jetzt 
jedesmal allerlei Besorgungen. Putz- und Konfektionsläden wurden 
besucht und die Modeerzeugnisse der S a iso n  eingehendster B eu r­
theilung unterw orfen.

H erbert w ar in  dieser Z eit viel allein. E r machte einsame 
S paziergänge und es bedurfte jedesmal einer besondern V eran- 
anlaffung oder Aufforderung, wenn er die D am en in  Gesell­
schaften und T heater begleiten sollte.

V or zwei M onaten  hatte er seine zweite juristische P rü fu n g  
bestanden, w ar also ein fertiger junger M ann . D ie F rage , in  
welcher Weise er die theuer erworbenen Kenntnisse am  besten und 
zusagendsten verwerthen könne, tra t  an  ihn heran. D er Kommer- 
zienrath wünschte, daß er sich einer geschäftlichen Branche zu­
wende, vielleicht der E isenbahnverw altung, oder daß er a ls  Rechts- 
verständiger in  das Bankfach eintrete. D ie Kom m erzienräthin 
hätte den S o h n  gern a ls  D iplom aten gesehen.

H erberts eigene Neigungen schienen unentschieden. Und dies 
veranlaß te die E lte rn , einen gewissen Druck auf seine Entschlie­
ßung auszuüben. S ie  ahnten nicht, wie sie durch solche H and­

lungsweise den falschen Weg einschlugen. H erbert w ar durch 
unbedingte Liebe und rückhaltlose Zärtlichkeit seit langer Z eit ge­
wöhnt, n u r auf sich selbst zu sehen und hatte keine Lust, sich 
das Recht freier Selbstbestimm ung verkümmern zu lassen.

D ie letzen zwei J a h re  w ar er der Liebling des S a lo n s  ge­
wesen. S e in e  ansprechende Persönlichkeit und musikalisches T a len t 
hatten ihm seinen Platz in  der Gesellschaft fest begründet, aber ihn 
durch allmählich eintretende Uebersättigung auch etw as theilnahm - 
los gemacht. Augenblicklich w ar ein geivisser U nm uth über ihn 
gekommen, der seiner Unschlüssigkeit entsprang.

S o  fand er sich heute in dein m it reichem Comfort ausge­
statteten Z im m er in  unbehaglicher, selbstgeivähltcr Einsamkeit 
allein. D ie ersterbende G lu t des M arm orkam ins w arf eben den 
letzten flackernden Schein auf die hochaufgerichtete G estalt des 
jungen, etw as verdrießlich auf- und abschreitenden H ausherrn. 
Auf einem runden Tisch lagen einige Hefte m it Kupferstichen,. 
die die schönsten Pferde des letzten W ettrennens in brüderlicher 
Gemeinschaft m it Photographien  verschiedener Balleischönen der 
diesjährigen S a iso n  zeigten. Von der H aup tw an- des Gemachs 
sah ein schelmischer Cupido herab und schien die Spitze des ge­
schliffenen P fe ils  just auf den Beschauer zu richten. Unwillkür­
lich w ar der junge H ausherr vor dem herrlichen B ild  etw as 
stehen geblieben. E s schaute vom goldigen S tr a h l  der F rü h lin g s­
sonne in  breitem schrägen S tre ifen  getroffen heute doppelt reizend 
von oben herab, der kleine purpurrothe M und  lächelte so süß, 
die Augen schienen listig und herausfordernd zu w i n k e n ------

„D u  scheinst heute guter L aune zu sein. K leiner," sagte 
Herbert aufschauend und von der einfachen Schönheit des B ildes 
unwillkürlich getroffen, „oder ist es n u r der G lanz der F rü h lin g s­
sonne, das günstige Licht, w as D ein  holdes Antlitz wie verklärt
erscheinen l ä ß t ! ------- Ich  glaube die P oeten  eignen gerade dem
Lenz eine A usdehnung D einer Herrschaft und M acht zu —  
wenn sie überhaupt heutigen T ag es noch in  der W elt vorhanden!

> ----------- O ft scheint m ir das G e g e n th e il! -------- - J a  —  wirk­

lich, mich dünkt fast, sie verlangt einfachere S itte n , einfachere 
M enschen!" setzte er überlegend hinzu.

„Professor B eyer wollte uns neulich in« S a lo n  des G egen­
theils belehren," fuhr er nach einiger Z eit des Nachsinnens fort, 
„und —  w underbar, ich fühlte mich im Augenblick so sehr von 
seiner einfachen Erzählung getroffen, daß ich ih r glaubte —
obgleich ich sie n u r halb, ja  n u r halb b e g r i f f ----------- ja , ja ,
ich glaubte ihr —  und wie die Kinder ja  auch an  Märchen —  
an  den Knecht Ruprecht —  glauben! —  N un der G elehrte, ist 
er nicht gewissermaßen durcb V ertiefung zur Einfachheit, zur 
N a tu r  zurückgekehrt und wieder zum Kind geworden, welches, 
nun  welches eben M ärchen erlebt! —  —  die Gegensätze be­
rühren  s ic h ----------- und dennoch habe ich zwei T age lang
an  die Erzählung und den Erzähler denken m ü s s e n " -----------

E in  D iener tra t  m it raschen« Pochen ein. „ D a s  Frühstück 
ist angerichtet," lautete die M eldung.

H erbert w arf die H avana fort und öffnete das Fenster, 
um  den anm uthig sich kräuselnden D am pf h inaus in  die knospen- 
frische F rüh lin gs lu ft dringen zu lassen. D an n  schickte er sich an , 
das Speisezimm er der F anulie  aufzusuchen. D raußen  im Kor­
ridor blieb er jedoch noch einm al vor dem mächtigen P fe ile r­
spiegel stehen, um  die K ravatte zurecht zu schieben und H aar 
und B a r t  nicht ohne selbstgefälliges W ohlgefallen zu glätten —  
es blieb zweifelhaft, ob diese Verschönerungsversuche den h ar­
renden E ltern  oder der —  Cousine galten.

Letztere w ar im  Speisezimmer noch nicht einm al anwesend; 
es w ährte einige Augenblicke, ehe sie ein tra t.

O b die M orgentoilette so vortheilhaft gewählt, oder —  
w as wahrscheinlicher —  ob Eugenies Schönheit nicht der B e i­
hilfe einer künstlichen Beleuchtung bedurfte, genug, sie erschien am  
M orgen fast schöner noch a ls  am Abend.

I h r  klassisches P ro fil zeigte die reinen L inien, aber auch 
die Kälte der Antike —  es w ar, a ls  ob die Regelmäßigkeit der 
Züge einen wechselnden Ausdruck nicht leicht ertrage. S ie  ge­
hörte darum  zu den seltenen, fast hoheitvollen Frauenerscheinungen,



die Nachricht sei falsch, es sei dort alles gesund. Kenner der 
dortigen Gegend behaupten, es sei lächerlich, einen etwaigen 
Hungertyphus in  dortiger Gegend m it mangelndem Fleischgenuß 
in  Verbindung zu bringen, da die Masse der Bevölkerung dort 
auch früher so gut wie kein Fleisch gegessen habe, sondern sich 
immer fast ausschließlich von Kartoffeln und Schnaps genährt 
habe.

R e l i g i o n  ist P r i v a t s a c h e ,  so heißt es bekanntlich im 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P r o g r a m m ,  und darum spielte 
sich die Agitation der Sozialdemokraten zum A u s tr itt aus der 
Landeskirche bisher nur in  einem kleinen Kreise ab; das soll 
nun anders werden, sie soll im  großen S t i l  betrieben werde». 
D ie Seele dieser ganzen A g ita tion  ist der kürzlich gewählte 
B erliner Stadtverordnete Vogtherr. Am 16. September soll 
eine Massenversammlung veranstaltet werden, um fü r den Aus­
t r i t t  aus der Landeskirche Propaganda zu machen. Herr Vogt­
herr und seine Genossen wollen deshalb die Angelegenheit auf 
das angelegentlichste betreiben, um am Tage der Volkszählung 
m it der größtmöglichen Anzahl Dissidenten aufwarten zu können. 
A ls  Johann Most den A u s tr itt aus der Landeskirche betrieb, 
verhielten sich die übrigen Führer der Sozialdemokraten aus 
Opportunitätsgründen sehr ablehnend dagegen, sie befürchteten 
nämlich, daß namentlich die Landbevölkerung dadurch vorn A n­
schluß an die Sozialdemokratie abgehalten werden könne. Auch 
jetzt liegt die Sache ähnlich, wenngleich die Führer nicht mehr 
so stark bremsen, als 1877 und 1878, da Johann Most die 
A g ita tion betrieb. A u f dem Parteikongreß in  Halle w ird der 
Satz des Program m s „R e lig ion  ist Privatsache" seitens der 
B e rline r Delegirten angefochten, jedoch, wie augenblicklich die 
Sache liegt, noch nicht gestrichen werden, da die Mehrzahl der 
sozialdemokratischen Führer der Ansicht ist, daß die Bedenken, 
welche 1877 und 1878 obwalteten, noch nicht ganz beseitigt sind.

Es ist bekannt, daß unsere größeren wirthschaftlichen Vereine 
sich fast durchweg g e g e n d i e E i n f ü h r u n g e i n e s W a r r a n t -  
gesetzes i n  D e u t s c h l a n d  ausgesprochen haben. D ie E r­
fahrungen, welche man neuerdings m it dem Lagerscheinwesen in  
England gemacht hat, haben die Erkenntniß von der Zwet- 
schneidigkeit dieser Einrichtung nur noch befestigen können. S o  
schreibt die Handelskammer von Osnabrück in  ihrem Bericht fü r 
das Ja h r 1889: W ir  nehmen keinen Anstand, nochmals zu er­
klären, daß w ir  fü r ein solches Gesetz kein Bedürfniß erkennen. 
W ir  hegen vielmehr ernste Bedenken, daß die durch das Gesetz 
begünstigte E inführung des Warrantverkehrs, welche einen T he il 
unserer gewerblichen Erzeugung der Börsenspekulation ausliefern 
würde, sich fü r die deutschen Verhältnisse eher schädlich als nütz­
lich erweisen dürfte. W ir  find in  dieser Anschauung bestärkt 
durch die Bewegungen, welche der englische W arrantsm arkt in  
der Ze it vom Oktober 1889 bis A p ril 1890 zu verzeichnen hatte 
und würden es lebhaft bedauern, wenn ähnliche Erscheinungen 
als die Folgen eines WarrantsgesetzeS sich auch bei der deutschen 
Eisenindustrie geltend machen sollten.

D er im  Hafen von Dar-es-Salaam aufgelaufene deutsche 
P o s t d a m p f e r  „ R e i c h s t a g "  ist unbeschädigt wieder abge­
kommen und am Mittwoch in  Sansibar eingetroffen. —  Nach 
einer Meldung des „Reuterschen Bureaus" aus Sansibar ist die 
t e l e g r a p h i s c h e  V e r b i n d u n g  v o n  S a n s i b a r  nach 
B a g a m o y o  und Dar-es-Salaam  am Mittwoch hergestellt 
worden.

Der k a t h o l i s c h e  i n t e r n a t i o n a l e  S o z i a l k o n g r e ß  
zu L ü t t i c h  ist am Mittwoch geschloffen worden. Es kam dabei 
zu heftigen Auseinandersetzungen, bei welchen französische The il- 
nehmer geradezu anarchistische Anschauungen zum Ausdruck 
brachten. D ie französischen Theilnehmer waren es auch, welche 
dem Zustandekommen einer Resolution, die die B erliner Arbeiter­
schutzkonferenz als glückliches Ereigniß fü r den sozialen Frieden 
feiert, heftigen Widerstand leisteten. N u r der Bischof von M o n t­
pellier erkannte die B erline r Konferenz als die edelmüthigste 
T h a t des Jahrhunderts zu Gunsten der Arbeiter an ; weiter 
aber dürfe man von den Franzosen nichts verlangen.

D ie E n t h ü l l u n g e n  ü b e r  B o u l a n g e r s  P läne führen 
auch innerhalb der französischen Konservativen zu sehr erbau­
lichen Streitigkeiten. E iner ihrer Hauptkampfhähne, Cornely, 
hatte im  „G a u lo is "  erklärt, die Royalisten hätten sehr wohl ge­
wußt, daß Boulanger ein gewissenloser und unfähiger Mensch 
sei, sie hätten aber den Zweck verfolgt, die Republikaner lächer-

die in  der Ruhe und nicht in  der Bewegung am schönsten sind, 
und der Eindruck ihrer Persönlichkeit war niemals wirksamer, 
als wenn sie zwischen einer rosenwangigen lächelnden Mädchen- 
schaar stand, die sie durch den stummen Eindruck ihrer Erschei­
nung unwillkürlich zu beherrschen schien. —

Das M a h l ging ziemlich schweigsam und einsilbig vorüber, 
die Damen verspürten augenscheinlich keinen sonderlichen Appetit, 
und die Herren schielten nach der Morgenausgabe der Zeitung 
herüber, welche der aufwartende D iener soeben auf den Neben- 
tisch gelegt. Endlich war abgeräumt, und die Kommerzienräthin 
ergriff eine ziemlich grobe aber stark geförderte Handarbeit, welche 
sie einem riesengroßen feingeflochtenen Arbeitskorb entnahm, der 
an ihrer Seite Platz gefunden. Es war dies ih r „Vereinskorb", 
denn er enthielt allerlei mögliche und unmögliche Gegenstände, 
die zu verschiedenen wohlthätigen Zwecken —  sogenannten Ver­
einszwecken —  denen sie einen großen T he il ihrer Z e it widmete, 
bestimmt waren. S o  war der Korb ein reiner Mischmasch 
von allerlei Sachen a ls : zugeschnittenen Hemden fü r die S ta d t­
armen, Wollstrümpfen fü r wandernde Handwerksburschen und 
Weißzeug fü r Wöchnerinnen und Säuglinge. D ie Zahl der ver­
schiedenen Vereine, deren angesehenes M itg lied  die Kommerzien­
rä th in  darstellte, war eine ziemlich beträchtliche, und es gehörte 
oft eine nicht geringe Thätigkeit und Ausdauer dazu, um den 
einmal übernommenen Anforderungen und Pflichten zu genügen. 
Doch selbst der blässeste Neid mußte ihr das Zugeständniß machen, 
denselben zu jeder Ze it m it Bereitw illigkeit nachgekommen zu 
sein und an menschenfreundlicher Aufopferung nichts versäumt 
zu haben. N u r pflegte sie im  S tille n  zu beklagen, daß noch nicht 
jene amerikanische S itte  bei uns eingebürget ist, welche den 
Damen gestattet, alle ihre menschenfreundlichen Würden gleich 
einer Ordensliste auf ihre Visitenkarte zu verzeichnen.

Es war anzunehmen, daß der kleine Raum zu solcher A u f­
zählung kaum ausreichen würde! Eugenie, welche m it vornehmer 
Bequemlichkeitsltebe auf solche Dinge herabsah, ergriff einen 
S t i f t ,  um eine Frühlingsblumenskizze zu entwerfen, zu dem der 
künstlerisch geordnete Blumenstrauß hinlängliche Anleitung darbot.

(Fortsetzung folgt).

lich zu machen, und das sei ihnen gelungen. D arauf erwidert 
der konservative S t. Genest im „F ig a ro " , daß die Royalisten 
fü r ewig gebrandmarkt seien, da sie eingestandenermaßen einen 
Menschen, den sie als unfähig und gewissenlos erkannt hatten 
und dessen Name den Krieg bedeutete, an die Spitze der Re­
gierung bringen wollten. D ie Geschichte Frankreichs seit dem 
Kriege weise zwei Schandflecke au f: die Kommune und den 
Boulangismus. D ie Kommune sei durch B lu t gesühnt worden, 
der Boulangismus endige im  Kothe, der nicht rein wasche. —  
Dagegen w ird  sich kaum vie l einwenden lassen. —  D ie E n t­
hüllungen Mermeix' haben übrigens nur bestätigt, daß B ou­
langer ein Abenteurer war, der m it Napoleon I. , m it dem er 
ja wohl in  Parallele gestellt worden ist, keinen Vergleich aus- 
hält. E r wollte durchaus eine Rolle spielen und sein Ehrgeiz 
hätte schon Befriedigung gesunden, wenn ihm der Herzogstitel 
und der Marschallsstab verliehen worden wäre. Mermeix hat 
sich wegen seiner Enthüllungen ein Dutzend Duelle engagirt, 
aus denen indeß nicht viel werden w ird , denn nachdem er beim 
ersten D uell seinen Gegner aus Versehen verwundet hat, halten 
ihn die anderen nicht mehr fü r satisfaktionsfähig. Bei französi­
schen Duellen dürfen blos Löcher in  die L u ft geschossen und ge­
stochen werden.

I n  E n g l a n d  hat es in  der verflossenen Woche die üb­
lichen S t r e i k u u  r u h e n  gegeben. D iesmal waren es die Dock­
arbeiter in  Southampton, welche durch ih r gewaltthätiges V o r­
gehe» gegen die Nichtunionisten, die sie an der Arbeit hindern 
wollten, das Einschreiten der Polizei und, da sich diese machtlos 
erwies, des M ilitä rs  nothwendig machten. Es kam dabei zu 
veritablen Kämpfen; die Tum ultuanten bombardirten die Truppen 
m it Steinen und die letzteren waren gezwungen, von den Waffen 
Gebrauch zu machen.

E in der „P o l. K o rr." aus Rom zugehender Bericht führt 
aus, daß der gegenwärtige S tand der B e z i e h u n g e n  z w i s c hen  
d e m V a t i k a n  u n d  R u ß l a n d ,  trotz der Bemühungen des 
offiziösen russischen Unterhändlers Jswolsky, dieselben möglichst 
freundlich zu gestalten, sich durchaus nicht als ein günstiger be­
zeichnen lasse. M an sei im  Vatikan wegen der Behandlung, 
welche die katholische Kirche in  Rußland von der Regierung er­
fährt, tief verstimmt und der Papst habe kürzlich Anlaß ge­
nommen, in  offizieller Form  lebhaften Beschwerden über die 
Maßregeln Ausdruck zu geben, welche die russische Regierung 
gegen jene katholischen P fa rre r ergriffen hat, die Taufen Anders­
gläubiger vorgenommen haben. Unter diesen Umständen sei 
man im  Vatikan fester als je entschlossen, Rußland bezüglich 
der E inführung der russischen L itu rg ie  fü r die Polen und die 
littauische Bevölkerung keine Zugeständnisse zu machen.

Deutsches Aeich.
B erlin , 11. September 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute früh aus Schleswig 
auf dem Bahnhöfe zu Charlottenburg eingetroffen und wurde da­
selbst voin Prinzen Friedrich Leopold und Gemahlin, sowie dem 
Herzog und der Herzogin von Connaught begrüßt. Fast gleich­
zeitig tra f auch Ih re  Majestät die Kaiserin ein. B a ld  darauf 
setzten die hohen Herrschaften gemeinschaftlich ihre Reise nach 
Breölau fort. H ier fand bei der Ankunft kurz nach 2 Uhr 
großer militärischer Empfang und dann im  Schlöffe großer 
Cioilempfang statt. Bei der Ankunft der kaiserl. Majestäten in  
BreSlau waren dort bereits der Prinzregent von Braunschweig 
und Herzog Ernst Günther zu Schleswig - Holstein zugegen. 
B reslau war festlich geschmückt, vor allem natürlich der Weg 
vom Oberschlesischen Bahnhöfe nach dem Schlosse, auf dem sich 
eine Anzahl imposanter Ehrenpforten erhoben. Unter einer der­
selben, der mächtigsten, begrüßte Oberbürgermeister Friedensburg 
den Kaiser, und seine Tochter, von 100 Ehrenjungfrauen um­
geben, die Kaiserin. Herrlich geschmückt ist auch der Paradeplatz, 
auf welchem eine prächtige Kaisersesthalle errichtet ist, die m it 
dem Ständehause durch einen verdeckten Gang verbunden ist. 
I m  Ständehause ist die Kaisertasel gedeckt, die m it einem Theile 
des Silberschatzes der schlesischen Fürsten besetzt sein w ird.

—  P rinz Heinrich wurde zum Kommandanten der 1. Matrosen­
division ernannt.

—  Der türkische Botschafter am B erline r Hofe Tefik-Pascha, 
der Ende dieser Woche aus Konstantinopel nach B e rlin  zurück­
kehrt, überbringt ein längeres Handschreiben des S u ltans  an 
Se. Majestät den Kaiser, worin der S u lta n  dem Kaiser fü r die 
Glückwünsche zum Jahrestag seines Regierungsantritts dankt 
und seine Genugthuung über das Zustandekommen des deutsch- 
türkischen Vertrages ausspricht.

—  D ie „Börsen-Ztg." behauptet, wegen des bei Liegnitz 
aufgetretenen Typhus werde die Kaiserparade des fünften Korps 
statt bei Eichholz südlich von Liegnitz auf dem Gandauer Platze 
bei Breslau stattfinden. D ie dadurch dem fünften Korps erwach­
sende Riesenarbeit müßte in  zwei Tagen bewältigt sein.

—  Der „Königsb. Hartungschen Z tg ." w ird  aus B e rlin  ge­
schrieben: Während seines Aufenthalts in  Kissingen hat Fürst
Bismarck dem daselbst zur K u r sich gleichzeitig aufhaltenden 
deutschfreistunigen Parlam entarier D r. Alexander Meyer eine 
Einladung zur Ta fe l zugehen lassen. I n  der Unterhaltung soll 
u. a. die zukünftige S tellung Bismarcks als Herrenhausmitglied 
berührt worden sein.

—  Nachdem die Flottenmanöver bei Flensburg beendet 
sind, hat sich der österreichische A dm ira l Freiherr von Sterneck 
zunächst nach B e rlin  begeben. Das österreichische Geschwader ist 
m ittags im Hafen zu K iel eingelaufen.

—  D ie Breslauer Studentenschaft w ird  sich an den
Empfangsfeierlichkeiten bei der Ankunft des Kaisers in  Breslau 
nicht betheiligen. D ie „B re s l. Z tg ." erhält folgende Zuschrift 
von dem Schriftw art des Ausschusses der S tudirendeu: „D ie
hiesige Studentenschaft bedauert, der vom M agistrat an sie er- 
gangenen Einladung zur Theilnahme am Empfange der kaiserl. 
Majestäten nicht Folge leisten zu können wegen ungeeigneter 
P lacirung bei den Empfangsfeierlichkeiten." Dasselbe Mißgeschick 
w iderfuhr der B erliner Studentenschaft beim Empfange des 
Königs von Ita lie n . D o rt stellte man ein ganzes Kavallerie­
regiment vor d ir Studentenschaft,, worauf diese sofort den Platz 
verließ und an den Ovationen nicht theilnahm. D ie Anordnung 
wurde dann von amtlicher Seite der Studentenschaft als ein 
„M ißverständniß" dargestellt. Etwas mehr Rücksicht verdienen 
unsere Universitäten denn doch noch.

—  I n  den Monaten vom 1. Oktober v. Js. bis M itte  
August d. Js. betrug die Menge des in  Deutschland hergestellten 
Branntweins 2 990 051 b l reinen Alkohols. Nach Entrichtung >

der Verkehrsabgabe wurden in  den freien Verkehr übergeführt 
2 084 390 KI. Am Schlüsse des Rechnungsmonats verblieb in  
den Lagern und Reinigungsanstalten unter steuerlicher Kontrole 
ein Bestand von 404 720 b l.

Braunschweig, 11. September. Der deutsche Gesundheits­
kongreß wurde soeben durch Oberbürgermeister Geheimrath 
Bötticher (Magdeburg) in  der A u la  der technischen Hochschule 
eröffnet. Namens der herzoglichen Staatsregierung begrüßte 
M in ister H artw ig , namens der Residenzstadt Oberbürgermeister 
Packeis, namens des Polytechnikums Rektor Koppe die V er­
sammlung. D er Besuch des Kongresses ist zahlreich.

Koblenz, I I .  September. D ie „Koblenzer Z tg ." ist von 
der Palastdame G rä fin  von Hacke zu der M itthe ilung  ermäch­
tig t worden, der G räfin  sei während eines sechzigjährigen B e i­
sammenseins m it der Kaiserin Angusta von einem Briefwechsel 
der Kaiserin m it F rau von B on in  und F rau von Schöning 
n ichts bekannt geworden.____________________________________

Ausland.
Wien, 11. September. Das „F rem denblatt" meldet, daß 

Kaiser W ilhe lm  am 30. September in  Schönbrunn eintreffe. 
(D am it erledigt sich die Meldung von „W . T . B ." ,  daß Seine 
Majestät am 2. Oktober in  W ien ankommen werde.)

Paris , 11. September. Dem „Echo de P a r is "  zufolge 
sind sämmtliche M itg lieder des höheren Kriegsraths in diesem 
Jahre beauftragt worden, den Manövern der einzelnen Truppen- 
theile beizuwohnen, welche sie im  Ernstfälle befehligen sollen. 
General Saussier und General M ir ib e l folgen den Manövern 
des 6. lind 7. Korps; ersterer inspizirt die M aaslin ien  und die 
Thäler im Oberlaufe der Mosel, M irib e l die verschiedenen 
Operationsgebiete in  den Vogesen.

M adrid, 11. September. Reguläre Truppen des S u ltans  
von Marokko wurden gestern in Tanger eingeschifft, um an der 
Grenze der spanischen Besitzung M e lis la  gelandet zu werden 
und dort auf Ordnung zu halten, wozu Marokko sich nach dem 
Kriege von 1860 verpflichtet hat.

Lissabon, 11. September. D ie Kaiserin von Oesterreich 
war in  P orto  gelandet und wollte sich von dort m it einem 
kleinen Schiff den D ouro entlang begeben. Beim  Aussteigen 
that sie aber einen F eh ltritt, wodurch sie sich einige kleine V er­
letzungen zuzog.

Rom, 11. September. Von offiziöser Seite w ird m it­
getheilt, daß die Finanzlage in  Uruguay sehr kritisch ist. Eine 
Revolution w ird befürchtet und Ita lie n  sendet ein Kriegsschiff 
zum Schutze seiner dortigen Unterthanen ab.

Algier, 11. September. D ie Dacht „Conqueror" m it dem 
Großherzog von Mecklenburg an Bord ist heute hier ange­
kommen.

Irsvinzia!-Wa«tzriÄren
Gollub, 19. September. (Eine Entsührungsgeschichte) wird aus 

Rußland gemeldet. E in  kaum zum Backfisch gereiftes jüdisches Mädchen 
aus der Nähe des russischen Städtchens Rypin verliebte sich sterblich in 
einen mit mehreren Kindern gesegneten Ehemann katholischen Glaubens, 
entwendete ihrem Vater 540 Rubel und entfloh mit dem Geliebten, um 
sich über Gollub nach Amerika zu begeben. Die Eltern, welche garnicht 
glaubten, daß ihr Kind derartiges zur Ausführung bringen könnte, 
ängstigten sich sehr über das tagelange Fortbleiben des Mädchens, stellten 
Nachforschungen nach allen Richtungen hin an, in der Voraussetzung, 
sie wäre verunglückt, und es machten sich alle Angehörigen des Mädchens 
aus die Suche, wobei das Haus unbewacht blieb. Leider blieben alle 
Nachforschungen fruchtlos, die Angehörigen kehrten zurück, und der Vater 
erfuhr zu seinem Schrecken, daß ihm inzwischen sein gespartes Vermögen 
gestohlen w ar; der Schmerz war nun doppelt groß. Allen Bekannten 
wurde der Verlust geklagt, bis auch die Ehefrau des verschollenen Mannes  
davon Nachricht erhielt. Bald stieg in ihr der Verdacht auf, der Gatte 
wäre mit jenem Mädchen durchgebrannt; sie theilte ihre Vermuthung 
dem Vater des entflohenen Mädchens mit, der denn auch bald nach 
Hamburg und Bremen telegraphirte. Die Ausreißer hatten sich inzwischen 
in Berlin mehrere Tage amüsirt und einen Theil des Geldes verpraßt, 
und als sie nun in Hamburg eintrafen, wurden sie von der Polizei 
festgenommen und wieder zurückgebracht. (Ges.)

(*) C u lm , 11. September. (Seit einigen Tagen kursirt in unserer 
Stadt das Gerücht), Culm solle eine Kriegsschule erhalten an Stelle der 
nach Köslin verlegten Kadettenanstalt Nach den eingezogenen Erkundi­
gungen können w ir mittheilen, daß am letzten Sonnabend eine Kommission, 
bestehend aus den Herren Geh. Oberbaurath Bernhardt-Berlin, Garnison- 
Bauinspeklor Saigge-Thorn und M ajo r Fleck-Berlin, hier zur näheren 
Besichtigung der Räumlichkeiten des bisherigen Kadettenhauses anwesend 
war. Einerseits heißt es, die in Danzig neu zu errichtende Kriegsschule 
solle uack hier verlegt werde», andererseits soll dieselbe nur auf 3 Jahre 
bis zur Fertigstellung der Räume in Danzig das hiesige Kadettenhaus 
beziehen. Nach den früheren Anordnungen sollte das hiesige Jäger­
bataillon im Kadettenhause einquartirt werden. Es wäre wohl zu 
wünschen, daß das Gerücht sich bewahrheitete, damit unsere Geschäfts­
leute einen Ersatz für den Verlust der Kadettenanstalt erhalten.

Gtuhnr, 10. September. (M it  dem Bau eines Schlachthauses) in 
Stuhm scheint es nun Ernst zu werden. Bürgermeister Hagen, Kreis­
baumeister Lukas und mehrere Stadtverordnete hatten sich kürzlich nach 
Culm begeben, um die Einrichtung des dortigen Schlachthauses in  
Augenschein zu nehmen.

Marienvurg, 10. September. (Erlöschende Angenkrankheit). Die 
granulöse Augenkrankheit, welche unter den Zöglingen des hiesigen 
Lehrerseminars epidemisch auftrat, ist jetzt im Verlöschen begriffen und 
sind nur noch wenige Schüler von der Krankheit befallen. Der Unter­
richt an der Anstalt wird deshalb wieder in alter Weise ertheilt, während 
die Uebungsschule auch heute noch den Unterricht aussetzt.

Neuteich, 10. September. (Entgleisung). Der heute Abend um 
7V- Uhr hier fällige Eisenbahnzug aus Tiegenhof entgleiste in der Nähe 
des Dorfes Brodsack dadurch- daß ein Stier, dem Besitzer B. in Brodsack 
gehörig, überfahren wurde. Die Maschine liegt außerhalb des Geleises 
aus der Seite, desgleichen hat der nachfolgende Packetwagen ausgesetzt. 
Der nächste Wagen (Postwagen) ist beschädigt. Der Stier ist bis unter 
den dritten Wagen gerollt und merkwürdiger Weise mit Ausnahme der 
gebrochenen Vorderbeine äußerlich fast garnicht verletzt. Menschen sind 
bei dem Unfall nickt zu Schaden gekommen. Abends um 10 Uhr traf 
von Dirschau der Rettungszug ein, der sofort die Wiederherstellung des 
Geleises in Angriff nahm, die voraussichtlich im Laufe des morgenden 
Tages beendet sein wird. Der Fahrplan erleidet keine Unterbrechung, 
da die Passagiere auf der Unfallstelle in die bereit stehenden Züge um­
steigen. Der nachts gegen 11 Vz Uhr von Tiegenhof zur Unsallstelle 
abgehende Zug hätte fast denselben Unfall gehabt, indem er aus mehrere 
Pferde stieß und zwei derselben tödtete. (D. Z )

Danzig, 10. September. (Wegen verletzten Ehrgefühls) versetzte 
gestern der Arbeitsbursche B . einem Schriftsetzerlehrling zwei Messerstiche 
in den linken Oberarm und einen gefährlicheren in die linke Kopfseite. 
Die Ursache der That war folgende: Beide waren als Schüler be­
freundet; dann trennten sich ihre Lebenswege, der eine wurde Arbeits­
bursche, der andere Schristsetzerlehrling. Letzterer vermied später jeden 
Umgang mit ersterem und grüßte seinen früheren Freund auch nickt 
wieder. Dies erzürnte den Arbeitsburschen derartig, daß er dem Schrist­
setzerlehrling auflauerte und ihm drei Messerstiche versetzte. E r  wurde 
deshalb verhaftet.

Mehrungen, 9. September. (Vieh- und Pserdemarkt). Der heute 
außerhalb der Stadt auf dem Viehmarktsplatze abgehaltene Vieh- und 
Pserdemarkt wurde öfters durch Regenschauer unterbrochen und hatte 
dennoch eine große Anzahl Vierfüßler aller Art, besonders Kühe und 
Jungvieh vereinigt. Kühe wurden bis 250 M , Ochsen bis 350 M .  

' und Pferde bis 400 M .  bezahlt. Die Preise für Vieh waren sehr hoch

'
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zu nennen, dagegen w aren sie fü r Schweine sehr gedrückt. Auch nicht 
die Hälfte der zahlreich aufgetriebenen Sckweine fand Käufer. (Merk­
w ürdig!)

P illka llen , 8. September. (Aberglauben). Kühe, bei denen sich 
trotz guter Weide und Behandlung die Milch mit einemmale verliert, 
werden noch vielfach für „behext" gehalten, w as vor kurzem auch bei 
einem Besitzer zu K. der F all w ar. Der „neidische Nachbar" hatte es 
eben seiner Kuh, die in der Regel 10—15 Liter Milch gab, „angethan", 
so daß das Thier schließlich kaum 2 Liter Milck den Tag gab. Trotz der 
n u r  denkbarsten zur Anwendung gebrachten M ittel und trotz der im 
S ta ll un ter geheimnißvollen Form eln vergrabenen Arzneien wie auch 
der in den S ta ll des Nachbars eingeschmuggelten „Hexenmittel" w ar 
eine Aenderung zum Besseren durchaus nicht zu erzielen. D a endlich, 
als der nun  schier verzagte W irth eines schönen Tages zur Herde spaziert, 
klärt sich die ganze Hexengeschichte mit einemmale auf, denn der Hüte­
junge, ein Liebhaber von frischer Milch, stand eben im Begriff, die 
betreffende Kuh zu melken, um seinen brennenden Durst zu stillen.

(K. A. Z.)
T ilsit, 10. September. (Den B randw unden erlegen). I n  unserm 

gestrigen Berichte über das Feuer bei dem Besitzer Vongehr in Bog- 
dahnen wurde der aufopfernden That des S ohnes M ax Vongehr erw ähnt, 
der seine alte M u tter au s den Flam m en reiten wollte, w as ihm leider 
nicht gelang, so daß die alte F ra u  in den Flam m en umkommen mußte 
und er selbst n u r gerettet werden konnte, nachdem er schwere B ran d ­
w unden erlitten hatte. Diesen B randw unden ist der bedauernswerthe 
junge M ann  am Dienstag erlegen.

Usch, 10. September. (Apothekenverkauf). Vorgestern hat Apotheker 
M attheus au s Schneidemühl die hiesige Apotheke von Apotheker Heinrich, 
welcher dieselbe seit dem 1. A pril 1875 inne hatte, für 46 000 M ark ge­
kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober.

S chu lih , 10. September. (Den Verletzungen erlegen). Der gestern 
bei dem Eisenbahnunfall verunglückte Postbote Gerth ist heute V orm ittag 
seinen Verletzungen erlegen. Derselbe hinterläßt eine F ra u  und vier 
Kinder, wovon das älteste noch nicht acht Ja h re  zählt.

* B rom berg , 11. September. (Festessen). Die Abtheilung B rom ­
berg der deutschen Kolonialgesellschaft veranstaltet zu Ehren des Afrika­
reisenden Lieutenant v. Tiedemann am 17. September nachmittags 4 Uhr 
im S aale  des Civilkasino ein Festessen._ _________________________

fokales.
T horn , 12. Septem ber 1890.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n  - 
d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  Versetzt sind: Regierungsbaumeister Korn 
in N nislaw  nach Culmsee; S tationsvorsteher 2. Klasse Dutz in Belgard 
nach Danzig l. T h.; Stationsassistent M üller I I I .  in Körlin a. Pers. 
nach Schlawe. Die P rü fu n g  haben bestanden: Zeichneraspirant Domke 
in S to lp  zum Zeichner; die V orarbeiter Sckultz und Kohn in S ta rg ard  
i. Pomm. zum Werkmeister. Pensionirt sind: S tationsvorsteher 2. Kl. 
G roßm ann in Rothfließ; Guterexpedient Schmidt in Lichtenberg-Friedrichs- 
selde; die Stationsassistenten Unnasch in Osterode und Schrepper in 
B erlin . Zeichner Röhr in Bromberg ist gestorben.

— ( Ko l l ek t e ) .  Z u r Abhilfe der dringendsten Nothstände der evan­
gelischen Landeskirche wird am Erntedankfeste (5. Oktober) und in der 
darauf folgenden Zeit eine Kollekte in den evangelischen H aushaltungen 
durch kirchliche O rgane abgehalten werden.

— ( Di e  d i e s j ä h r i g e  H e r b s t p r ü f u n g  f ü r  E i n j ä h r i g -  
F r e i w i l l i g e )  findet am 19. und 20. d. M . un ter dem Vorsitze des 
R egierungsraths Kreckeler im Sitzungssaale der königl. Regierung zu 
M arienw erder statt, und zwar ist der erste Tag für die schriftliche, der 
zweite für die mündliche P rü fu n g  bestimmt. Zu derselben haben sich bis 
jetzt 9 Exam inanden gemeldet.

— ( Z ä h l u n g  d e r  M i l i t ä r p e r s o n e n ) .  Bei der am 1. De­
zember d. I .  stattfindenden Volkszählung sollen nach einer seitens des 
Kriegsministers ergangenen Bestimmung die M ilitärpersonen in der­
selben Weise aufgenommen werden wie die Zivilpersonen. F ü r  die 
militärischen Anstalten (Kasernen, Lazarethe rc) liegt die E in te ilu n g  der 
Zählbezirke den Kommandanten oder Garnisonältesten ob, welchen die 
erforderlichen Form ulare und sonstigen M ittheilungen von den Z ivil­
behörden zugehen werden.

— ( D a s R e i c h s v e r s i c k e r u n g s a m t )  erläßt eine Bekanntmachung, 
betreffend die für die Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung zu verwen­
denden Beitrags- und Zusatzmarken. Beitragsmarken sind danach in 
Form  eines Rechtecks auf weißem P ap ier herzustellen. Die Farbe des 
Drucks ist nach der Lohnklasse verschieden. Die M arken tragen den 
Reichsadler und die Bezeichnung der Lohnklasse sowie der ausgebenden 
Versicherungsanstalt. Von der besonderen Herstellung der Zusatzmarken 
des Reichs wird abgesehen und statt dessen eine Doppelmarke her­
gestellt.

- -  ( D a s  Z e i c h n e n  i n  d e n  h ö h e r e n  S c h u l e n ) .  Der K ultus­
minister hat in einem E rlaß  an die Provinzial-Sckulkollegien auf den 
Nutzen einer maßvollen V erw erthung des Zeichnens für die meisten 
Unterrichtsgegenstände höherer Schulen hingewiesen und dem V ertrauen 
Ausdruck gegeben, daß dieselben innerhalb der durch die vorhandenen 
Lehrkräfte und der zu Gebote stehenden M ittel gezogenen Grenzen auch 
ihrerseits nichts versäumen werden, diese Seite des A nschauungsunter­
richts thunlichst zu fördern.

— ( V o l k s s c h u l w e s e n  i n d e r  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n ) .  Die 
neueste Statistik des preußischen Volksschulwesens hat für unsere Provinz 
278 321 schulpflichtige Kinder ergeben. V on diesen besuchten 239 761 
oder 86,15 pCt. die öffentlichen Volksschulen. D a im ganzen preußischen 
S ta a t 90,72 pCt. der schulpflichtigen Kinder den letzteren angehören, 
werden die Volksschulen in unserer Provinz nicht so stark in Anspruch 
genommen. Dies erklärt sich namentlich aus dem Umstände, daß in West- 
preußen 6,41 pCt., im ganzen S taa te  aber n u r 3,19 pCt. der Schüler 
vom Schulbesuche dispensirt w aren. D ann  werden in unserer P rovinz 
auch die höheren Lehranstalten und Privatschulen etwas stärker besucht: 
in  denselben befanden sich 18 415 Kinder oder 6,62 pCt. oder 1 pCt. 
mehr als im ganzen S taa te . Wie nun  die Bevölkerung in den einzelnen 
Landestheilen eine sehr ungleiche Dichtigkeit hat, so ist durch die Statistik 
auch erwiesen, daß die schulpflichtige Jugend  in  manchen Gegenden einen 
sehr verschiedenen Procentsatz von der Gesammtbevölkerung ausmacht. 
I m  preußischen S taa te  kommen auf 1000 Bewohner 169 Volksschüler 
oder letztere betragen 16,9 pCt. der Bevölkerung. I n  der P rovinz West­
preußen ergiebt sich bezüglich des Kinderreichthums folgendes: E s haben 
aus je 1000 Bewohner schulpflichtige Kinder die Kreise: S ta d t Danzig 
150—159, S ta d t Elbing 160—169, M arienburg, Land Elbing, T h o r n ,  
Graudenz 170— 179, Dirschau, Neustadt, Putzig, Culm, M arienw erder, 
S tuhm  180— 189, Danziger Höhe und Niederung, P r .  S ta rg ard , Berent, 
K arthaus, Briesen, S tra sb u rg , Löbau, Rosenberg, Schwetz 190—199, 
Tuchel, Konih, D t. Krone 200—209, F latow , Schlochau 210—220. 
Diese Uebersicht zeigt, daß in  unserer P rovinz nur die beiden Stadtkreise 
Danzig und Elbing einen geringeren Procentsatz schulpflichtiger Kinder 
besitzen, als der Durchschnittssatz für den ganzen S ta a t beträgt, daß hin­
gegen Thorn ein wenig über dem Durchschnitt steht.

—k. ( A l t w e i b e r s o m m e r ! )  Noch blinkt freundlich die Septem ber­
sonne und in ihrem milden S tra h l schwirren die weißen Fädchen, die 
u n s  das Gewebe des Altweibersommers zusammenweben. Fast möchte 
m an diese Tage m it den Tagen des F rüh lings vergleichen, aber gewaltig 
ist doch der Unterschied. D enn jene gemahnten u n s  daran, daß die 
winterliche Nacht vorüber, zerronnen gleich einem bösen T raum . Der 
schönen milden Tage genossen w ir mit vollen Zügen, in jenem erhebenden 
Bew ußtsein: „A ufw ärts geht es n un  und hinter u n s  liegt, w as u n s  
quälte und bedrückte!" D a trübte die sonnigen S tu n d en  kein Schatten. 
„Em por zum Licht!" D as w ar es, w as u n s  aus dem Knospen der 
Bäume, au s dem ersten Keimen der B lum en und G räser zu grüßen 
schien. „Em por zum Licht!" schienen auch die Vögel zu singen und zu 
zwitschern, die eben mit den lauen W inden zurückgekehrt w aren aus den 
südlichen Landen nach unteren deutschen Wiesen und W äldern. W ir 
empfanden die ganze Schönheit, dieser Zeit in  dem berückenden Gefühl, 
einer noch schöneren entgegen zu gehen. Anders ist es jetzt. N un  geht 
es bergab! Kürzer sind die Tage geworden, länger und rauher die 
Nächte, nicht mehr frisch und voller S a f t  und Leben ist die u n s  um ­
gebende W elt, sondern gereift und lebenssatt und n u r  noch S p u ren  
ihrer einstigen Jugendschönheit sind vorhanden. Bald werden w ir uns 
zurückziehen an s  knisternde Kaminfeuer und dem singenden und surren­
den Theekessel lauschen, da es still geworden in W ald und Feld, die jetzt 
zum letztenm al aufleuchten im Glanz der Herbstsonne. Aber sollen w ir 
u n s  deshalb ihrer weniger freuen? D as w äre der N arrheiten größte! 
I m  Gegentheil. A us den fliegenden Fädchen wollen w ir das Netz 
spinnen, in  welchem w ir den davoneilenden Som m er noch einmal fest 
halten können. M ag es jetzt immer bergab gehen! Wie der W anderer

beim Herabsteigen von einer Anhöhe von Zeit zu Zeit H alt macht, um 
das Bild der berückenden Umgebung selbst au s tieferer S tellung wieder 
und wieder sich einzuprägen, damit er es behalte, auch wenn er längst 
von dannen geschieden, so wollen w ir die jetzigen Tage genießen, um sie 
im Gedächtniß fest zu halten, wenn rauhe Winde sie verweht haben.

— ( D a s  V e r f a h r e n  m a n c h e r  B äck e r) , welche alte Backwaare 
aufweichen und so aus derselben einen Teig herstellen, der dann mit 
anderem frischen Teige vermischt und verbacken wird, ist nach den B e­
stimmungen des Nahrungsmittelgesetzes strafbar. Die neueste Nummer 
der amtlichen Nachrichten aus dem Reichsgesundheitsamt enthält eine 
größere Anzahl hierauf bezüglicher strafgerichtlicher Entscheidungen, in 
denen übereinstimmend ausgeführt wird, daß derartige Vermischungen 
von Teig eine Brotverfälschung darstellen, indem an Stelle der zur 
Brotbereitung erforderlichen Bestandtheile, Mehl, Hefe, Wasser und Salz, 
ein anderer, minderwerthiger Bestandtheil verwendet wird. Wegen der­
artiger M anipulationen  sind Geld- und Gefängnißstrafen bis zu vier 
Wochen erkannt worden. U. a. wurde ferner ein Bäcker bestraft, weil 
in seinem Brote Bindfaden und andere Gegenstände eingebacken gefunden 
wurden, die bei denjenigen, welche dasselbe genossen, Ekel erregen konnten; 
der E inw and des Bäckers, daß das Einbäcken der Gegenstände eine 
Folge der Unaufmerksamkeit seiner Gehilfen sei, wurde verworfen, da er 
die Pflicht habe, die Teigbereitung zu überwachen. Ebenso w urden 
Bäcker verurtheilt, welche schlecht ausgebackene W aare verkauft hatten, 
wenn diese von einer Beschaffenheit w ar, daß ihr Genuß gesundheits­
schädlich wirken konnte, oder wenn sich im In n e r n  sogenannte Wasser­
striemen zeigten.

— ( Di e  S o n d e r z ü g e ) ,  welche im Som m er alle S onn tage zwischen 
Thorn und Ottlotschin verkehrten, werden von jetzt an  nicht mehr ab­
gelassen.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Hauptversamm­
lung legte der bisherige Kassirer Herr Stach sein Amt nieder, da er auf 
längere Zeit nach B erlin  geht. Herr Heidenreich wird vom Vorstände 
bis zur nächsten G eneralversammlung zum V ertreter ernannt. Die 
Uebungsstunden des V ereins beginnen wieder mit dem nächsten M onat. 
E s  ist beschlossen worden, auch in diesem W inter einen stenographischen 
K ursus abzuhalten. Anmeldungen dazu nimmt schon jetzt Herr Lithograph 
Feyerabend entgegen. Die dem Verein zugesandten Schriften: „ E r­
läuterungen zur Systemurkunde" und „Die Kurzschrift im Dienste des 
Sem inaristen und des Lehrers" von Lehrer Grünsch-Bremen werden für 
die Vereinsbibliothek angeschafft. Von einer Berichtigung der Gabels- 
bergerschen Zeitschrift, den hiesigen Verein betreffend, wird K enntniß ge­
nommen.

— ( D e r  n e u e  B e g r ä b n i ß v e r e i n )  hält morgen (S o n n ­
abend) abends 8 Uhr im Schützenhause eine Versammlung ab, in welcher 
die Rechnungsrevisoren über die Jahresrechnung pro 1889/90 Bericht 
erstatten werden. Nach der Aufnahme neuer M itglieder erfolgt gemein­
schaftliches Abendbrot.

— ( Un g l ü c k s  f a l l ) .  Der Obersekundaner M ax Lange, einziger 
S ohn  des früheren Fleischermeisters und jetzigen R entiers H errn Lange, 
hatte sich mit zwei Mitschülern schon seit längerer Zeit mit chemischen 
Experimenten beschäftigt. S o  halten die drei Schüler aus Cyaneisen­
kalium (Blutlaugensalz) und verdünnter Schwefelsäure Cyankali her­
gestellt, bekanntlich ein äußerst heftiges Gift. Gestern V orm ittag nach 
Beendigung des Unterrichts kam M ax Lange nach Hause und begab sich 
in seine S tube, wo er mit den chemischen P räp ara ten  hantirte. S e i es 
nun , daß er die giftigen Dämpfe eingeathmet oder durch Lecken den 
Geschmack der B lausäure geprüft hat — plötzlich stürzte er au s dem 
Zimmer und rief seiner Schwester zu, daß er sich wahrscheinlich vergiftet 
habe, sie möge ihm Milck bringen. Obwohl diese sofort gebracht und 
von dem Kranken eingenommen wurde, so stürzte er doch alsbald zu­
sammen und verschied trotz der Bemühungen des herbeigeeilten Arztes. 
Auch an diesen Unglücksfall w urden wie gewöhnlich die seltsamsten V er­
m uthungen geknüpft, die w ir nach den besten In fo rm ationen  als voll­
ständig unbegründet erklären.

— ( F e r i e n s t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, M artell, Assessoren Rochel und Goldstandt. Die 
Staatsanw altschaft w ar durch H errn Assessor H aupt vertreten. V er­
urtheilt w urden: Der Arbeiter Felix W isniewski au s Podgorz wegen 
ruhestörenden Lärm s, Widerstandes gegen die S taa tsgew alt und Körper- 
Verletzung zu 4 M onaten und 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Kasimir 
Ostrowski au s Podgorz wegen ruhestörenden Lärm s zu 3 Tagen Ge­
fängniß, der Zimmergeselle Karl Ferkau au s Mocker wegen Bedrohung 
mit Todtschlag und Körperverletzung zu 1 J a h r  G efängniß, der E igen­
thümer Jo h a n n  Philippowski au s  Mocker wegen Körperverletzung zu 
3 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Taflinski au s Griewe wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung zu 6 M onaten G efängniß, der Arbeiter 
Joseph Galczewski, zuletzt in Podgorz, z. Z. in Haft, wegen Diebstahls 
im Rückfalle zu 1 J a h r  Gefängniß, 2 Ja h re n  Ehrverlust und Zulässig- 
keit von Polizeiaufsicht, der Arbeiter Heinrich Paetsch ohne Domizil, z. Z. 
in Haft, wegen Diebstahls im Rückfalle zu 3 Ja h re n  Zuchthaus, 3 Ja h re n  
Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der Arbeiter F ranz 
Kataczinski au s Mocker wegen Diebstahls im Rückfalle zu 6 M onaten 
Gefängniß. Freigesprochen w urden der Landw irth Gerhard Landgraf 
au s Griewe und der Inspektor Friedrich Hollmeyer au s Hollen von der 
Anklage der vorsätzlichen Körperverletzung, der Abdecker Karl Schmidtke 
au s Culmsee von der Anklage der versuchten Nöthigung.

— (R a u b ) . Der schon mehrfach vorbestrafte Arbeiter Wlchmann, 
welcher in  den S traß en  um herzulungern pflegt, hatte gestern Gelegenheit, 
in  der Culmerstraße einem Flößer einen kleinen Dienst zu erweisen, 
w ofür er von ihm 20 P f. und einen Schnaps erhielt. Dabei bemerkte 
W ., daß das Portem onnaie des F lößers einige Rubel enthielt. E r 
entriß demselben das Portem onnaie und entfloh, wurde aber kurz darauf 
am Neumarkt von dem B eraubten betroffen und von einem Polizei - 
beamten verhaftet. Von dem Gelde hatte Wichmann bereits 1,60 Mk. 
verausgabt.

— ( H u n d e  s p e r r  e). Ueber die Ortschaft A lt-S teinau  und einen 
Umkreis von 4 km ist eine dreimonatliche Hundesperre verhängt worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen, darunter ein Mädchen, welches gestern Abend in 
der Jakobsvorstadt von einem Fleischerwagen ein Kälbergeschlinge im 
Werthe von 2,50 Mk. entwendete.

— ( G e f u n d e n )  w urde ein brauner Sonnenschirm in einem Ge- 
schäftslokal der Altstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,25 M eter u n t e r  Null. D as Wasser steigt langsam, 
aber stetig. Die W assertemperatur beträgt heute 12" U. — Eingetroffen 
ist auf der Bergfahrt der Bromberger Dampfer „S irene", Rhederei 
Liedtke-Bromberg, mit einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Fordon.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00— 2,40 Mk. pro C tr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 P fd , M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fund , Radieschen 10 P f. pro 3 B und, Kohlrabi 15 P f. 
pro M andel, Rettig 5 P f. pro B und, Gurken 0,30—0,60 Mk. pro M andel, 
Bohnen 10 P f. pro Pfd., Aepfel 1 0 - 2 0  P f. pro Pfd., B irnen  1 0 - 2 0  
P f. pro Pfd., Pflaum en 10— 15 P f. pro Pfd., 4—6 Mk. pro Ton., Pilze 5 P f. 
pro M aß, Steinpilze 20 P f. pro M andel, B u tter 0,90— 1,20 Mk. pro 
P fd ., E ier 80 P f. pro M andel, Hühner alte 1 ,8 0 -3 ,0 0  Mk., junge 
0,90— 1,40 Mk. pro P a a r , Gänse 2,80—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
lebend 1 ,8 0 -2 ,2 0  Mk., geschlachtet 2,50 Mk. pro P a a r , Tauben 60 P f. 
pro P a a r . Fische pro P fund : Weißfische 15 P f., Hechte 50 P f.,
Karauschen 50 P f., Schleie 50 P f., Zander 70 P f., Bressen 40—50 
P f., B arbinen 40 P f., Aale 0 ,8 0 -1 ,1 0  Mk. Krebse 0 ,7 5 -3 ,5 0  Mk. pro 
Schock.______________________ _ __________________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Konitz 
(Westpreußen), Ober-Postdirektion Bromberg, Postamt, Postschaffner, 900 
Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d e n  v o r g e s t e r n  t e l e g r a p h i s c h  g e m e l d e t e n  

U n g l ü c k s f a l l )  im M anöver bei Sonderburg werden 
folgende Einzelheiten bekannt. D ie 1. und 2. Batterie des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 9 fuhren bei einem S tellungs­
wechsel eine steile Böschung im Trab hinunter und machten eine 
Hakenschwenkung, wobei die Lastete des 3. Geschützes zweiter 
Batterie umgeworfen wurde. Der Protzkasten mit den Stangen­
pferden hielt sich im Gleichgewicht, wobei der Protzhaken abbrach.

D ie kolossale G ew alt des Druckes schleuderte die 6 B edienungs­
mannschaften von ihren Sitzen. D er K anonier Bestedt, au s 
H am burg -gebürtig, kam unter das linke H in terrad  und das G e­
schützrohr zu liegen. Hierbei wurde seine Hirnschale derart ge­
troffen, daß der T od sofort e in tra t. D er blutüberström t D a ­
liegende wurde von der stürmenden In fa n te r ie  überlaufen, was 
einen erschütternden Anblick gewährte. E in  anderer K anonier 
kam m it einem schweren Beinbruch davon, ein dritter m it einem 
leichten Bruch, während drei weitere leicht verletzt wurden. D ie 
Lazarethgehilfen und der Arzt w aren sofort zur S telle. D er 
Kaiser, welcher von der Höhe den Unglücksfall m it ansah, sandte 
sofort seinen F lügelaoju tanten , um sich nach dem Sachverhalt zu 
erkundigen.

( E i n  s e l t e n e r  V o r g a n g )  spielte sich in Dortmund auf 
dem Standesam te ab. Zum Zwecke der Verehelichung war ein 
Brautpaar erschienen und zwar der Arbeiter R. und die unver­
ehelichte G. Er zählt 60, sie 20 Som m er. Nachdem die erfor­
derlichen Formalitäten erledigt und der Standesbeamte die 
üblichen Fragen an das Brautpaar gerichtet hatte, antwortete 
der Bräutigam mit „ja", während die Braut ein schluchzendes 
„nein" von den Lippen preßte. D a  nunmehr der Standesbeamte 
von einem Schließen der Ehe Abstand nehmen mußte, zogen die 
Zeugen ab und überließen dem gemeinschaftlich abziehenden 
Brautpaar das weitere. Alle Versuche, die Braut zu einer 
Sinnesänderung zu bewegen, erwiesen sich als fruchtlos. D ie  
Braut liebt, wie sie sagte, einen andern.

( D i e  d e u t s c h e  F l o t t e . )  Nach dem uns vorliegenden 
neusten amtlichen Nachweis über das schwimmende Flottenmaterial 
der deutschen M arine beträgt gegenwärtig die Zahl der Panzer­
schiffe 12, Panzerfahrzeuge 15, Kreuzerfregatten 8, Kreuzerkor­
vette» 10, Kreuzer 4 , Kanonenboote 3, Avisos 7, Schulschiffe 10 
und Fahrzeuge zu anderen Zwecken 9 , zusammen 78 Kriegsschiffe 
niit 533 Geschützen, einem Deplacement von 189 796 Tonnen, 
Maschinen von 188  390  indizirten Pferdekräften und einem B e­
satzungsetat von 17 860  Köpfen. —  D a s Seeoffizierkorps besteht 
aus einen, kommandirenden Admiral, einem Staatssekretär des 
Reichs-Marineamts, 10 Admiralen, 559 Seeoffizieren, 4 0  Offi­
ziere der M arine-Infanterie, 57M aschinen-Jngenieuren, ^ M a r in e -  
Aerzten, 34  Feuerwerks- und Zeugosfizieren, 23 Torpedooffizieren, 
72 Marine-Zahlmeistern und 12 pensionirten Offizieren, zu­
sammen 904  Offiziere und Aerzte. —  Ferner befinden sich im 
aktiven Dienst: 593 Deckosfiziere, 150 Seekadeten und Kadeten, 
2247  Unteroffiziere, 6 Stabshoboisten, 149 Hoboisten, 11 696  
Gefreite und Gemeine. 123 Lazarethgehilfen, 142 Oekonomie- 
Handwerker, 11 Büchsenmacher und 500  Schiffsjungen-Unteroffi- 
ziere und Schiffsjungen, zusammen 15 617  M ann.

( W u n d e r - P a p a g e i . )  Ein tadelloser, grüner, zahmer 
Papagei (kein Schreier), spricht: Hoch lebe der deutsche Kaiser, 
Fürst Bismarck ist klug und weise. Siehst D u wohl, Bismarck, 
das kommt davon. Dein Kartell war wundervoll, E ins, Zwei, 
Drei Hurrah, der Prinz ist da. Wache heraus, Wache heraus, 
der Prinz ist da, W ir brauchen keine Schwiegermama, Schmieger- 
mama. D ie schöne Adelheid mit dem bunten Kleid, Guten Morgen 
P apa, schlaf wohl mein süßer Jun g , Herein! W as willst D u, 
wie heißt D u , Lora will spazieren gehen mit Karl Meyer. 
S in g t: D u  schöne Adelheid, bist meine Lust und Freud, Lott 
ist todt, Ju le  liegt im Sterben. Spricht außerdem noch etwa 
60 Worte und Sätze und lernt neues in kurzer Zeit. P reis  
Mark 300. —  S o  wörtlich eine Anzeige in einem rheinischen 
B latt. Mehr kann man von einem Papagei nicht verlangen.

verantw ortlich für die Redaktion: P a u l  D o i n b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B e il in e r  B örsenberi cht.

12. S ep . 11. Sep.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 6 0 - 7 5 258—90
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 6 0 - 1 0 2 5 8 -
Deutsche Reichsanleihe 3V>, o / o ....................... 9 9 - 7 5 99—90
Polnische Pfandbriefe 5 ........................... 7 5 - 4 0 7 5 -
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 71—80 7 1 - 4 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V- o/o . . . . 9 8 - 1 0 98— 10
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo . . . . 2 2 9 - 9 0 229—
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 8 1 - 1 8 0 -8 0

W e i z e n  g e l b e r :  Sept.-O kt................................. 190—50 188—25
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 2 -7 5 190—75
loko in  N ew y o rk .............................................. 1 0 6 -7 5 102—

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Sept.-O kt...........................................................

1 6 8 - 1 6 7 -
1 7 3 -5 0 171— 70

Oktbr.-Novbr..................................................... 1 6 8 - 5 0 166—70
A p r i l - M a i ....................................................... 1 6 3 -5 0 161—20

R ü b ö l :  S ep tem b er-O k to b er................................ 6 5 - 6 4 - 9 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
59—50 59—

50er lo k o .................................................. 6 0 - 60—
70er lo k o .................................................. 4 2 - 2 0 4 2 - 8 0

70er S e p te m b e r .............................................. 41—40 41—90
70er S e p tb r .-O k to b e r .................................... 4 1 - 3 0 4 1 - 6 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V-, pCt. resp. 5 pCt

K ö n i g s b e r g ,  11. September. S p i r i t u s b e r i l b t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 35009  Liter. Gekündigt 35000  
Liter. Loko kontingentirt 62,00 M . B r. Loko nicht kontingentirt 42,50 
M ark B rief._______________________________________________

Meteorologische Beobachtungen i» Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

NlHI.

T herm .

06 .

Windr ich­
tung  und 

S tä rke
Bewölk. Bemerkung

11. S eptbr. 2bp 752.7 -i- 15.3 8VV- 10
9bx 751.7 -j- 11.9 8^V 10

12. S eptbr. 7ba 750.5 -s- 10.2 8 N " 4

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (15. n . T rin ita tis) den 14. Sep tbr. 1890. 

Altstädtische evangelische Kirche:
M orgens 7V« U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Vorm. 9V «U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 

— Kollekte für die S tif tu n g  zum Gedächtniß der Kreuzkirche.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm . 9*/i .U hr: Herr Prediger Kalm us. — Kollekte für den B au  

eines Bethauses in Schrotz.
Vorm. 11Vr U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nackm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Lür Taubs.
Line Lerson, belebe dureb ein einkaebes Nittel von 23.jäbri^er 

T'anbbeit und Obrevßseräuseben Aeboilt >vurde, ist bereit, eine Zesebrei- 
bunA desselben in deutseber 8praebe allen ^nsneberu gratis nu über­
senden. ^.dr.: d. R. X i e b o l s o n ,  ^Vien IX, XolinSasse 4.



Gestern vormittags 1 1 ^  Uhr >  W starb plötzlich unser heißgeliebter I  
I  Sohn

fllsx i.snge
I  im Alter von 17V-, Jahren, was »  

w ir allen Verwandten, Freunden ^  
I  und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. I  

Thorn den 12. September 1890. I

und Frau. M
Die Beerdigung findet am Sonn- W  

W  tag den 14. d. M . nachmittags >
5 Uhr vorn Trauerhause aus statt. I

Bekanntmachung.
Die Stelle eines W ärters in  unserem 

städtischen Krankenhause ist zu besetzen. 
Meldungen zu derselben unter Beibringung 
von Zeugnissen sind bei der Oberin per­
sönlich anzubringen.

Thorn den 12. September 1890.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die B il le te  fü r  verabreichtes Q u a r­

t ie r  u. s. w. sind behufs Auszahlung der 
Entschädigung baldigst in  unserem E in ­
quartierungsamt niederzulegen.

Thorn den 10. September 1890.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekaiiiltinachnng.
Gemäß 8 11 der Polizeiverordnung vom 

3. A p ril 1882 über die öffentlichen Pack­
träger der Stadt Thorn w ird hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Auktionator Herr >V. IViwkena von hier 
— welchem laut Konsens vom 21. A p ril 
1882 die Erlaubniß ertheilt war, sechs Pack- 
träga rvon  Nr. 1 bis 6 zu beschäftigen — 
dieseWGewerbe als Packträger-Arbeilgeber 
abgemeldet hat.

Thorn den 12. September 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Haosverkauf zum Abbruch.
Das alte Feusrhaus auf dem Grundstück 

des Artilleriedepols am schiefen Thurm soll 
öffentlich auf den Abbruch verkauft werden. 

Hierzu ist Termin auf
M ittw och den 17. September d. I .

vo rm ittag s  I I  Uhr
im diesseitigen Bureau, Zimmer 9, ange­
setzt, zu welchem versiegelte Gebote mit der 
Aufschrift „Kaufgebot auf altes Feuerhaus" 
einzureichen sind.

Die näheren Bedingungen können im 
Bureau eingesehen oder gegen 75 Pf. be­
zogen werden.

Thorn den 2. September 1890.
_______ Artilleriedepot._______

Bekanntmachung.
I n  unserem Firmenregister ist unter 

N r. 603 heute die F irm a I . u i l n  iz» 
hier gelöscht.

Thorn  den 9. September 1890.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
Der seit dem 1. J u n i d. I .  an allen 

Sonntagen zwischen Thorn Stadt und 
Ottlotschin abgelassene Sonderzug w ird 
nicht mehr abgelassen.

Thorn den 9. September 1890.
Königl. Eisenbahnbetrieböamt.

Neubau bes Znfanteriekasernelnents 
zu Zuomrazlalv.

Die Lieferung von 14 Dachbindern 
und 62 schmiedeeisernen Fenstern fü r
ein Exerzierhaus und einen Fahrzeugschuppen 
(rd. 7850 kx  Schmiede- und 4170 Guß­
eisen) soll ungetheilt vergeben werden. 

Angebote sind bis zum
20. September d. I .

vormittags 11/, Uhr
an den Unterzeichneten vostfrei, verschlossen 
und m it entsprechender Aufschrift versehen, 
einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen sind im hie­
sigen Bauamt einzusehen, können auch 
gegen postfreie Einsendung von 2 M ark 
(Dachbinderzeichnung besonders noch 3 Mark) 
von hier aus bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Der Garnisonbaubeamte.

SrordlnoreslU,
Königlicher Regierungsbaumeister.

Für die Königliche Oberförsterei 
Wodek sind in dem IV. Quartal 
1890 folgende

Holzversteigernngstermne
anberaumt, welche vormittags 10 Uhr 
beginnen:

Am 6. Oktober, 10. November, 
8. Dezember im  Gasthause zu 
G r . - W o d e k .

Der Oberförster.
V»IIi8.

Bis zvlll !5. September 
müssen alle meine Außenstände 
eingegangen sein.

lacob Voldderg.
E in Grundstück « Ä L
bei Thorn. 8. lkusok, vis-L-vis der Schule.

O e ffe n tlic h e

freiwillige KttstkigtriiW.
werde ich auf dem Weichselstrome hierselbst 
in der Nähe der Zollabfertigung

465 Stück Rundhölzer
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 12. September 1890.
S a t t e l t -  Gerichtsvollzieher.

M e in  Geschäft befindet sich

Dveitestvahe
im Hause des Herrn
Eingang neben der Hutfabrik des 
Herrn

IV!. Seaun, Goldarbeiter.
Kalanterie. kijoulerie.

4  N o r l o M !
8rsi1e-81ra88e 85

empfiehlt

Hange »nb Steh-Lampen,
ssäelier, llanäseiiulik, 

A m p e l n ,  
8vir«i» «.

ürmbändee,
Broschen, Ohrringe,

AholograpSie-Mvums, 
SodrslbmLppvu. 

Cigarren- n. Cigaretten 
laschen,

Schreibpapier.
W M ^ K o u I e a u x 'W W

Klanrläusee,  Llanrdeoken.

von

Gelegenheit-Geschenken.
I  t t lN P S N .

0 .  0 .  v o r a n  I k o i ' i »
AltstSdt. M arkt N r. 290

Herrenkonfektion, Tuchhandlung
beehrt sich den

k l i m m  s r im m t l i v N e r  H e im e l t e n
fü r die Herbst- und Wintersaison ergebenst anzuzeigen.

UW^ Klaviere "WU
aus renommirten Fabriken,

M a u s  von alten Instrumenten,
Reparaturen und Stimmen

besorgt
I , .  Schillerstr. 4 4 8 .

8sn8ation6liör Erfolg
t i r  c k s r  L e k trr iR ck lB riL tx  V r v t b r i e v l L S i r !

Meine I  s c lv l '
Slarltv Vreavr. (eigenes Fabrikat),
— für 1 'rviNriemen aller ä r t —
(.<U8nakmo Oumnii) gsv/äki-t dbl vin- 
f»oksr Üsdr»uok8Lr1 folgvnss Vortksiis:

^rsparnis8 an ItiemenvorselklviÄS,
— Keine NvtrivdZStÜrun^en dlirok 

l ttleiten oller ̂ bl'allen der Kiemen, —
1 6lleielimässiK0N Oankk civr^lasedioen,
I — Ledere Ural t Übertragung, -  
1 Koue 'l'reikriomen erkalten die 
I grÖ886l e l'reikkrat't der alten. —
' Kiemen ai t.eiteu gut kei gsrillgsr-

Hoaunung, — Viv Kiemen längen 8iek 
^ 5) ^ /X niekt, — 8 taukan3atie. Kruiten >vor-

. <1en golÖ8t nml verkütet, — ^.lte
Kieme»» werden in vielen d'ällen neu 

. ^  belekt und wieder brauvkkar, —
Heknt/. gegen naektlieiligs kintlÜ83S 

^ ^  von l>a,»»pf, llitLe und Kenektigkeit."
Vi« Vonrsrvs t»1 weit l»s»8sr »18 Ikrsn, wvlolisr Trusten vsrursaodt, im Üo- 

drauol, auol, diiügsr, lla ,!s nur 6vm llvi-n ävr Nismsn ru Üuts kommt, unä auf üsr 
OdorsiLoko niokt» äavon verloren golit. — Lin kleinen Vorruo», Upvi-reuot!

kreie: rälc. 1,30 pro läter. —der grÜ88erer ^knakms Kraneo-Zusenäung. — 
Krobv-ko8too1lo. Inkalt 4l,» ktr., Älc. 7,50 traneo gegen i>iaeknakmv oder 
vorkerigv Kin3endung <le8 Kotrag68. Molitoonvonironäo V/aa> v neklno rurllok.

L'tzinslv RvkorvULSN in  L ilon  OvKvnäon O vutZeltlnnäs!
U r v u n i  8 « » . ,  I< ir» » i» -4 4 ii t  i l t v l c k .

L e d e r - - / / » e « e » - ,  Lddsk Le>.ke /-.'»/»«ttu-rs's,rotte?
rdtse«L, e > d ö », //«/'e, .̂ c/»/ärke/»e» êr/e ete.

Alleiniger Vertreter fü r Thorn und Umgegend
!Mer käle. Thmi. Ktttchtkstrxße.

O b e r K e m d e n
uael» Uaasg, vorLÜßsliell sitLeud, 80^vie

iikäscke jeclee üel
liefert

^ 1 .  L u b s .
O oroobto- unä O o i^tenstr.-K Ico  129 I. 

Ke^eviider der Bür^ersellule.
die das

oder HVttsL
Krüudliek lernen wollen, können eintreten.

Umzugshalber ist ein P fe rd , 
M M W ' flotter Geher, nebst einem leichten 
W agen billig zu verkaufen; daselbst sind 
auch M ö b e l, fast neu, billig zu haben. 
Näheres bei Kl. Oigrewski, P r.-Le ib itsch .

Einem hochverehrten Publikum von T h o rn  und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich m it dem heutigen Tage ein

WW" Kürschner-Geschäft "MG
eröffnet habe und mich bei Bedarf von Pelzwaaren, sowie Civil- und Uniform-
Mühen fü r M ilitä r  und Beamte, bei Zusicherung billigster Preise und 
streng reeller Bedienung bestens empfohlen halte.

f k a n r  k a r l e l ,
Bäckerstratze 246,

, im 6olembi6W8l(i'schen Hause.

G « G O G G O O » O G O G r G S O G O S O O G G t

Lolllene und 8ilderne IVIedaillkn für vorrüg!. Keimungen.

l

<^ch suche zum
Schreiber.

sofortigen A n tr itt einen 
Der Amtsanwalt.

2 S c h l o s i e r g e s e l l e n
finden dauernde Beschäftigung; daselbst 
werden auch Lehrlinge "M W  ver­
langt. tt>8i6W8ki, Schlossermeister, 

Bäckerstraße 281/82.

S c h m i e d e -  n .  

S c h l o s s e r t ,  e s e l l e u
finden bei hohem Lohn resp. A k k o r d  
dauernde Beschäftigung.

f .  kadeck,
___________Schlossermeister, Mocker.

Innge Damen.
die das Putzfach erlernen wollen, können sich melden. 8oboen L  L!ranow8ka.

r r .  N v K v
8el»wkl!en8li-. 26. örom berg 8ekwkll6N8tt-. 26.

lü lö b e l lg v s ü c  m i t  l l W M e l r l e b
emptieklt

AusMuWk»«. Wxhilunzs-Eillkilhtiiilzkii
von den

erufaekstea AeüUli^ea Normen dis rru den reiellsten ^nskiikruvßsev.
t e « l8 t « l 8 » v l» v i »  n n ä  N v l i o r a t l o n v i »

naelr ueuestev Latwürfen.

le p p ie ke . Ksrdinen. Z lores. p o rlie fe n .
UilliKste kreise. 8o1ide8t6 Arbeit.

Tüchtige Schmiede 
und Drausschläger

finden Beschäftigung bei den eisernen Ueber- 
bauten Bahnhof Thorn bei 1. k88er. 

Tüchtige

Dock- nnd Hosen- 
fchneidev

sucht _______________

3 MalergehiW
können sofort eintreten bei

t ' .  Malermeister.

Mnnnesfchmache
heilt gründlich und andauernd

Pros. lliled. vr. visenr
>Vien IX, Porr6üanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB riefm . inkl. Frankatur.

ssraoklfrei Ikorn.

1 möbl. Wohn, zu v. Tuchmacberstr. 183 I.
s L in  unmöblirtes Zimmer w ird zu miethen 
^  gesucht. Zu erfr. in der Exp. d. Zig. 
iA in  möbl. Zimmer zu verm. bei ä. Xude, 
^  Gerechtestr. 129 I, Eingang Gerstenstr.

Zimmer und Küche, 2 Tr. h., zu verm. 
^  1. p lM is w io r, Copperniknsstr. 181.

Zim., Küche, Bodenraum pp. bei Herrn 
^Gymn.-L.8ungka1,Bromb.Borst.z.1.Ok.z.v.

i .... . . . . .  §
behör, ganz oder getheilt, nach Wunsch auch 
Pferdestall, ist vom 1. Oktober 1890 zu ver­
muthen Neustädt. M arkt 257. Zu erfragen 
in der Kaffeerösterei daselbst.
4 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver-
miethet zum 1. Oktober ___ f. 8tepkan.
M öbl Z., Kab u. Burscheng. z. v. Bankstr.469.
4 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
1  und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
"immer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 

ktober zu vermiethen Katharinenstr. 205.
6rau.

(I>ie 1. Ctage ist von sofort zu vermiethen. 
^  V/i686, Elisabethstr.

iiL ine herrschaftliche Balkonwohnung. 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266.

___________________6karle8 6a8pen.
IH ine Wohnung, 2 Stub. u. helle Küche, 
^  für 60 Thlr. zu verm. Bäckerstr. 228.
s L in  möblirtes 
^  miethen

Parterrezimmer zu ver- 
Gerechtestraße 129.

lA in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei. 
lQ ine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
4 Wohnung, bestehend aus 2 Zim., Küche 
1  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. v. fo o i^ le r, Elisabethstr. 84.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorftadt 66, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Wohnungen zu verm. vogner, Jakobsvorst.

1 Wohuung, S r^W Z L -
leitung, ist vom 1. Oktober zu vermiethen.
____________ 1. ssrokwerk, Neustadt 88.
iA in  großes gut möblirtes Parterrezimmer 
^  zu vermiethen Tuchmacherstraße 173.
4 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
^  Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsstr. 227/28. 
iA in e  mittlere Wohnung m it Wasserleitung 
^  und Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen Gerberstr. 267d. I. 8uror>ko^8>(i. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16. 
^ re u n d l. geräumige Familienwobnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

kndemann, Elisabethstr. 269.
c?>ie 2. Etage m it jetzt grotzer Heller 
^  Küche und Zubehör billig zu ver­
miethen__________Duchmacherstraße 155.
iA in e  kleine möbl. Wohnung von sc 
^  vermiethen______ Gerechtestraße

sofort zu 
129.

H44ittelwohnungen z. verm. bei lbl. Xanokl, 
Klein-Mocker 676 (unweit der Kirche).

M l4öb lirte  u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.
Familienwohnung zu vermiethen bei 

F rau /^nna 6ardiew8l(a, „Waldhäuschen."
A^ersetzungsh. die 1. Etage, besteh, aus 
^  4 zweisenstr. Zim., Balkon u. Zubehör, 
fü r 300 Mk. zum 1. Oktober zu vermiethen
Kl.-Mocker 2a. ttotkmann.

Neuer Segriilniißiikrki».
K e n N S I  V s s o o m m lu n l i

am Sonnabend den 13. d. M .
abends 8 Uhr

im  S chü tzen h au se .
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht der Rechnungsrevisoren über 
die Jahresrechnung pro 1889/90.

2. Aufnahme neuer Mitglieder,Einführung 
und Begrüßung derselben, darauf ge­
meinschaftliches Abendessen nach der 
Karte.

Die persönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet für diese 
Generalversammlung nicht statt.

Thorn den 12. September 1890.
_______ Der Vorstand.

Wohlthiitiikkits-Nkkkin
P o d g o r z.

8 « i i i » t » K  Ä « I»  1 4 .  «t. S1.
findet in

N  Schlüsselmühle ^
Schlich derM» »«

statt, bestehend in

Großer Tombola,
wozu gediegene Gewinne gewühlt sind,
p r ä c h t ig e r  D e k o r a t i o n  n n d  

I l l u m in a t io n  l ie s  K a r t o n s

Preis - Kegelschieben,
Vi'088em Lonceel

voll der Kapelle des Artillerieregts. Nr. 11 
unter persönl. Leitung ihres Kapellmeisters.

Zum Schlich: T Ü N H »
Anfang 3 Uhr nachmittags.

Entree pro Person 3V Pf. "WE  
Kinder freien rutrill.

Um regen Besuch bittet
__________Der Vorstand.

V o r dem 
Brombergerthor. 

Original-
A n t m a t k i l -  un d  

. ' ^ ^ W K a s p k r l e t l j k l i t k r .

Ä k  M lA  ÄSonntsg uui> Montag
die letzten Vorstellungen.

Heute Sonnabend nachmittags 4 Uhr:
große Kindervorstellnng.

ImiMiMs-«. 
Alters - Nttliihmnig.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditüts- und Altersversichernngsgesehes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

6 . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von Krckn- 
kenkassen;

v . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6 .0ombroKk8l<i"^" Buchdruckerei,
________ Katharinenstr. 2 6 4 .________

Einen Kehrling
zur Goldarbeiterei sucht
________________1* I l n i l i n n i l l » .

Kchvlinge
können von sofort eintreten bei
_____ k. vloolc, Schmiedemeister, Thorn.

A n e  A n s lv i i r t e r i l l  " L k e

2 kräftige Arbeitsleute
verlangt___________ ss. kskleek-Mokker.

S e h r  schönes Cß und  Kochvbst
zu haben Ecke der Schillerstr. 448 am 
jausenden Brunnen.

Heule Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab:

N E "  Frische " W U

Grüß-, Blut- llilö Lkbemürstchkil.
___ ______________kenjamin kudolpb.

T ä g l ic h e r  K a le u d e r T ^

1890.
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September . . — — — — — — 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 —

O ktober. . . . — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 -18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 26 29 30 31 _

November. . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

Druck und Verlag von E. Dombr ow- k t  in Thorn.
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